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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den 15. August 1956 43. Jahrgang Nr. 8

SchweizerSchule

Er hat uns in das Reich seines geliebten Sohnes versetzt (Kol 1,13)

Franz Bürkli, Luzern

Menschliche Ungeduld und Kur\sichtigkeit meinen, Gott
hätte durch die Erlösungplötzlich denparadiesischen Ur-
z^uBand in seiner ganzen Schönheit und Beglückung wie-
derherBellen müssen. Weil Gott das in seiner Weisheit und

Güte nichtgetan hat, zweifeln viele an der Erlösung und

tragen das menschliche Eeben als hartesJoch in Bumpfer
Resignation. Sie haben keinen Glauben; esfehlt ihnen vor
allem eine große und tiefe Muffassung von Gottes Wesen.

Ja, wahrlich, Gott wäre klein undgering, wenn er nach der

Meinungjener handeln müßte; seine Regierung und Führung

der Welt wäre allz^umenschlich und beschränkt und

führte •gu tausend Schwierigkeiten und Konflikten. Aber
seine Weisheit istgroß und mächtig undüberBeigt alles

irdische Denken und alle menschliche Klugheit; seine Pläne

sind nicht unsere Pläne; und seine Tiefe und Erhabenheit
kannkein Mensch erfassenundergründen. Rämn,ß)ff.)
Zuweilen zweigt er uns einen Strahl seiner Weisheit und seiner

Güte. Wir können ihn aber nur im Glauben an die

Offenbarungwahrnehmen. Undso sagt uns auch der hl. Paulus

im Briefe an die Kolosser, daß Gott uns in das Reich

seines geliebten Sohnes versetzt habe (1, iß). Wir lesen

diesen Satz£ und verBeben ihn kaum; wir erfassen seinen

Inhalt nicht. Wenn er uns aber an einem Beispiele steigen

wollte, was es heißt, in das Reich ChriBi versetzet z%u sein,

dann könnten wir eine Ahnung von der Herrlichkeit der

Erlösung erhalten. Und dieses Beispiel Bebt an Mariae

Himmelfahrt vor unsern Augen. Die unbefleckte und

allzeit dem Reiche ihres Sohnes dienende Magd iB im Reiche

ChriBi. Was die Gnade auf Erden in ihr begonnen, das

hat sie in ihr auch vollendet. Sie trug die ganqp LaB des

harten undopferreichen Erdenlebens in freudiger Hingabe
und Demut. Und dafür hat der Herr sie vom Tode

erweckt und verklärt, wie ChriBus verklärt iB seit seiner

AuferBehung; er hat sie von allen Felden und EaBen

befreit, hat sie mit Leib und Seele aufgenommen in seine

Herrlichkeit, wo sie mit ihm in alle Ewigkeit ein Dasein
des reinBen und höchBen Glückes im Genüsse undder

Anschauung der göttlichen Herrlichkeitführt.
Ihr ZuBand iB der ZuBand unseres künftigen Lebens.

Wenn wir in ihre Herrlichkeit eingehen wollen, so müssen

wir hier aufErden ihren Spurenfolgen, müssen in das

unsichtbare Reich des geliebten Sohnes versetzt werden,
damit der Keim der künftigen Herrlichkeit in unsern Seelen

Wurzeln schlage und wachse. Denn nur dann kann die

Vollendungin uns bewirkt werden, wenn sie hier ihren

Anfang genommen hat. Die rein und klar fließende Quelle

unseres ewigen Lebens muß hier auf Erden z^u jprudeln
beginnen, sonB fließt sie auch in der Ewigkeit nicht. Der
Strahl der Herrlichkeit muß uns hier treffen, wenn sich

unsere Seele nicht so verfinBern soll, daß sie in der Ewigkeit

dunkel und unempfänglich bleibt.

Lassen wir uns doch an AIarias Hand z^u ChriBus führen!

Wie sie wollen wirglauben, wie sie ihren Sohn lieben,

wie sie wollen wir auf ihn und die ganz^e künftige
Herrlichkeit seines Reiches hoffen. Der Herr hat uns wahrlich
eine unfaßbare undunaussprechliche Herrlichkeit bereitet,
über die wir uns nichtgenugfreuen können. Keine irdische

Leiden und keine Enttäuschungen können uns diese Hoff-
nungunddiese Freude nehmen. Gottes Weisheit und Güte

überBeigt alle irdischen Maße und VorBellungen.
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